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Meisterturnier in Leningrad und Moskau

Im Januar spielte sich in diesen beiden Städten ein un-
gewöhnlicher Sdhachkampf ab, der durch die Beteiligung der
drei «Avro-Teilnehmer», Keres, Flohr und Reshewsky, auch
im Ausland große Beachtimg fand.

Der Endstand lautete: Flohr 12 Punkte aus 17 Partien;
Reshewsky IOV2, Löwenfisch, Makaganow, Ragosin und Lilien-
thaï je 10; Belavencz und Rabinowitsch je 9V2; Alatorzew
und Kan je 9; Konstantinopolsky 8V2; Keres und Symslow
je 8; Goglidze 7V2; Tolouch 7; Romanowsky 6; Bondarewsky
5 und Panow 3V2 Punkte.

Diesen Ausgang des Turniers — mit Flohr an der Spitze —
hat wohl niemand erwartet; ebensowenig glaubte man Keres
unter der Linie der 50 "/o suchen zu müssen. Für Flohr war
dies ein doppelter Sieg, denn mit diesem Ergebnis hat er sich
nach einigen wenig erfolgreichen Jahren neuerdings als Welt-
meisterschafts-Kandidat qualifiziert. Einen kleinen Vorteil
besaß er zwar in diesem Turnier gegenüber seinen ausländi-
sehen Kollegen, da er sowohl die Spieler als auch das «Milieu»
besser kannte. Reshewsky hat mit seiner fast unfehlbaren
Technik den 2. Preis errungen; sein Platz in der Spitzengruppe
gilt schon als Selbstverständlichkeit. Im 3. Rang folgen 3 Rus-
sen und der in Moskau geborene Ungar Lilienthal. Mit einem
Punkt Differenz schließen sich weitere 4 Russen an. Das Eigen-
artige liegt darin, daß alle diese Meister bei diesem hohen
Spielniveau eine ziemlich ausgeglichene Stärke aufweisen. Dazu
ist zu bemerken, daß Rußland noch eine Anzahl solcher «Mei-
ster von Format» stellen könnte, z. B.: Botwinnik, Rijumin,
Bogatirtschuk usw. Darin liegt das Ungewöhnliche und nach
mitteleuropäischen Verhältnissen gemessen — Unverständ-
liehe. Die Gründe dieses Massenerfolges liegen in der straffen
Organisation der russischen Schachbewegung! In der Schule
und in der Kaserne ist Schach als Lehrfach eingeführt. Wird
ein Talent entdeckt, so ist sein Weg schon halbwegs geebnet.
Bei dieser genauen Siebung großer Volksmassen muß das Er-
gebnis positiv sein. Für die weitere schachliche Ausbildung
befähigter Kräfte wird gesorgt, und so ist es nicht verwunder-
lieh, wenn jährlich immer neue Namen erfolgreicher Schach-
künstler auftauchen. Im Ausland geht der Entwicklungspro-
zeß langsamer vor sich. Die schachliche Betätigung ist eine
private Liebhaberei. Nur durch Zufälle entdecken oft die
jungen Spieler ihre für das Schach geeigneten Anlagen, und
selbst in diesem Falle beginnt erst ein mühsamer Aufstieg.

Eine Lehre anderer Art kann noch aus diesem Turnier ge-
zogen werden. Der Fall von Keres hat bewiesen, daß eine
Ueberproduktion ebenfalls nachteilig sein kann. Keres hat
in sehr kurzer Zeit viele Kämpfe siegreich bestanden; Ruhe-

pausen gönnte er sich kaum. Wie sollte er da ein 17rundiges
Turnier ausgeruht antreten können? Diese Ueberschätzung
seiner Kräfte hat zweifellos zu diesem mittelmäßigen Resultat
geführt.

Unter den Teilnehmern, welche die «50 "/o-Grenze» nicht
mehr erreicht hatten, finden wir noch einige gutbekannte
Meister, die diesmal wohl unter einem ungünstigen Stern ge-
kämpft haben.

Zweikampf Ferrantes—Grob in Mailand
Dieser auf 6 Partien festgelegte Match zwischen dem italie-

nischen Meister Ferrantes (Champion von Mailand) und Grob-
Zürich endigte mit dem Sieg des Schweizers bei einem Stand

von 4V2:1Vs Punkten.
Nachstehend die schärfste Partie des Wettkampfes.

Weiß: Grob Schwarz: Ferrantes

Sizilianischer Angriff.
I. c2—c4, Sg8—f6 2. Sbl—c3, e7:—e6 3. e2—e4, d7—d5 4.

e4—e5, d5—d4 5. e5Xf6, d4Xc3 6. b2Xc3, Dd8/ J6 7. d2—d4
Zwecks Verhinderung von e5, da dieser Zug wegen dro-
hendem De2 nicht spielbar ist. Bis zu dieser Stellung
läuft alles in bekannten Rahmen.

7..., c7—c5
Empfehlenswerter ist 7..., b6 nebst Lb7. Im allgemeinen

wird c5 nur gezogen, wenn Weiß statt 7. d4, Sf3 spielt.
8. Sgl—f3, h7—h6

Verhindert den Damenfang mit Lg5.
9. Tal—bl, Lf8—d6 10. Lfl—d3, 0—0?

Die schwarze Königsseite liegt in den Linien der beiden
weißen Läufer. Es wäre daher ratsamer gewesen, erst die

Figuren des Damenflügels zur Verteidigung heranzuziehen.
II. Ddl—e2, Sb8—c6

Jetzt kommt der Zug reichlich spät und erlaubt deshalb
dem Gegner ein aggressives Vorgehen. Nötig war schon

De7, um auf evtl. De4 (Mattdrohung) mit f5 antworten
zu können.

12. g2—g4

Droht g5 mit Zerstörung der schwarzen Verteidigungs-
linie. Jetzt wäre 12..., Lf4 wegen De4! ein schwerer Feh-
1er. Auch g7—g5 scheitert an h2—h4 mit Oeffnung der
gefährlichen Turmlinie.

12..., Df6—d8 13. Thl—gl! c5Xd4
Schwarz ist am Königsflügel zur Untätigkeit verurteilt
und nimmt darum seine Chancen auf der Damenseite
wahr.

14. g4—g5
Eile tut not, denn nach d4Xc3 würde Sb4 mit starkem
Druck folgen.

14..., h6—h5
Nicht hXg5 wegen SXg5 nebst Dh5!

15. g5—g6
Ansonst riegelt Schwarz mit g6 die Stellung ab.

15..., e6—e5
Auf 15..., fXg6 folgt TXg6 nebst Sg5! Auf 15..., f6 oder
f5 entscheidet bereits Sg5.

16. g6Xf7+
Am besten. Nach 16. Sg5? fXg6 17. LXg6 drückt Schwarz
mit Df6 auf f2.

16..., Tf8Xf7 17. Sf3—g5, Dd8—f6
Verhindert DXh5.

18. Sg5Xf7, Df6Xf7 19. Ld3—g6, Df7—e6 20. De2Xh5, e5—e4
Das Damenschach h7 ist wertlos, da nach Kf8, Dh8, De6—
g8 folgt. Auf De6—h3 käme DXD, LXD und TXb7 in
in Frage.

21. Tbl—b5ü

b c d e f g h

b c d e f g h

Droht Absperrung mit Tb5—f5.
Die feine Pointe des Turmzuges! Weiß schlägt TXSe5 und

sagt Matt in 8 Zügen an, falls der Läufer den Turm
schlägt; oder Matt in 4 Zügen, falls die Dame nimmt.
Zum Beispiel: LXe5, La3! (droht Dh7=k; die Abwehr Dh3
scheitert an Lf74=), Ld6, LXL, DXD, Dh7+, Kf8, Dh8~r,
Ke7, De8+, Kf6, Df7+, Ke5. Tg5+, Lf5, TXL=#. Nimmt
jedoch DXTe5, so jagt die weiße Dame den König nach f6
und gibt auf f7+ matt.

Wer an

Zerrüttung
des Nervensystems mit Funk-
tionsstörungen, Schwinden
der besten Kräfte, nervösen
Erschöpfungszuständen, Ner-
venzerrüttung und Begleit-
erscheinung, wie Schlaflosig-
keit, nervös. Ueberreizungen,
Folgen nervenruinierender
Exzesse und Leidenschaften
eidet, schicke sein Wasser

>ung an das Medizin- und
Naturheilinstitut Nieder-
urnen (Ziegelbrücke). Ge-
gründet 1903.

Institutsarzt ^ Dr. J. Fuchs.

Automobil-Salon
&«/ 3. jf2.0^/arss 1959

Freie Rückfahrt innert

6Tagen,jedoch frühestens

am 3. und spätestens am

14. März für Bahnbillette,

die vom 1. bis 12. März

ausgegeben worden sind.

Abstempelung der Billette

im Salon obligatorische

0N NÄHME-
SCHLUSS

für Inserate, Korrekturen,
Umdispositionen usw. 13

Tage vor Erscheinen einer
NummerjeweilenSamstag
früh. - Bei Lieferung von
Korrekfurabzügen benöti-

gen wir die Druck-Unter-

lagen fünf Tage früher.

CONZETT & HUBER
INSERATEN-ABTEILUNG

/w3mc/«e//e PeA*«5/««g d//er Forme« i>o« Nerven- ««5
GemäLffercwfefeeite« «defe moc/er«e« Gr««cLützew.

L«tziefe««gjfe«re« /«rz4/feofeo/, Aforpfei«m,
Xofetfi« «jw. Dpi/epjiefeefeczwdfemg,
A/<2/<zrmfeefe<z«c//««g feei PczraLyie.

Dd«ericfe/d/fe«re«. F#fer««gpfycfeo-
p«tfeijcfeer, fe«/t/orer Per5Ö«/icfefeei-

te». z4»gepd/?te zlrfeeitiffeerapie.

Pefe<*«3/««g fo» orgrt«i5cfee« Ner-
<ye«erfer«»fe««gew, r/?e»m<z£75cFer

Leic/e», .StofeWcfejeLtfe'r/mge«, «er-
oöVer zljtfemn/eide», Lrjcfefezjfjhmgj-

z»5tü«c/e etc. Diüt- ««a? £»t/ett«ng.ffe«re«. Pefed«d/»»g
c/ieier z4rt £rfer<z»fe«»ge« im eigewe«

Physikalischen Institut
(LLyc/ro- »«5 £/e&£roz7?erc*pie, mecüfecrmewtcüe Püc/er ««3
P<zcfe«»ge», LicFt- ««3 Ddmp/feücier, //öfee«jo»»e, Dm-
tfeermie, Ahu&zge «jw.J 3 Tfrzte, 6 getre»«fe L/Üw^er.

Prücfetige Läge czm Züricfejee i« «»mitte/fedrer Nüfee t>o«

Züricfe. Großer Ptfrfe ««3 LmcAeimc/m/i/icfee Ao/o«ie.

Sport- ««d Z»-92«g5ge/ege«feeit.

Projpefete Ntte feei c/er Direfetio« verfezwge«. Pe/epfeo«
Züricfe 9i4J7i ««ci — yïrzt/icfee Leit««g;
Dr. L/. //«i'er, Dr. /. F«rrer. Pe^itzer; Dr. £. D«feer-FreT
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